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Die Mu ſe n 


Wo find die Mädchen, die man bent wie geſtern 
Mit gleicher Inbrunſt an den Buſen drädt? 
Vertrieb ſie eines Scythen rohes Laͤſtern? 

Hat fie ein Midas unſerm Aug’ entrückt? 

Wo flohn ſie hin die holden, keuſchen Schweſtern, 
Die uns in dieſen Hallen oft entzuͤckt, N 
Die ſich der Bruſt der Edelſten bemeiſtert, 

Die einſt Homer, Anakreon begeiſtert? 


Sie ſchwebten zu des Pindus heitern Hoͤhen; 
Sie ließen ſich im Schoße der Natur, 

Am Oichterquell, von Fruͤhlingsluft umwehen, 
Sie fangen wohl, doch Schaͤferliedchen nur; 

Sie liebten mehr ſich wandelnd zu ergehen, 

Zu tanzen auf dem Teppich grüner Flur, ö 
Durch Unſchuld und Reinheit jungfraͤulicher Sitten 
Warn ſede Verleumdung von ihnen beſtritten. 


2 Der 


x 


l 104 

Der Herbſt er ſchien, die Blätter fielen nieder, 
Die Blumen welkten Wald und Wief entlang: 
Da tauſchet plotzlich in den Ton der Lieder 
Der heilg'n Nächte Dürer Saitenklang. 

O! hoft, die holden Schweſtern kommen wieder 
Mit frohem Sinn, mit freundlichem Geſang, 
Damit in unſerm trauten Kreis aufs Neue 


Sich mancher wleder ihrer Blicke freue. 


Begrͤͤßt fie, die Thallens Tempel, bauen, 

Aus deren Augen Lieb' und Freude blitzt! — 
hr ſollt fie ſchaun, durch eine jener Frauen 
Verſchoͤnert ſchaun, die ihre Huld beſitzt — 
Begruͤßt die Lieblichen mit dem Vertrauen, 

Das jedes Gut und Schöne trägt und ſchuͤtzt, 
Und Fühler, fühle es Alle tief im Buſen; 

Die reinften Freuden ſchaft die Guuſt der Muſen. 


geuung f. d. elegante Welt. 
ar . —— 


Die undermuthete Zuſammentreffung. 
Ein engliſcher Kaufmann, Namens Edmond, relſte 


nach Tunis. Er hatte bey ſich einen jungen Menſchen 
von ohngefaͤhr 14 Jahren, den er an Kindes flatı ans 


genommen hatte, und welcher Karl hieß. Seinen 


Familien Namen wußte man nicht. Er brannte vor 
Begierde, Kenntnſſſe zu ſammlen, und daher unters 
ſuchte et alles bas, was der Aufmerkſamkelt eines 


Fremden wuͤrdig fehlen, Unterdeſſen verrichtete der 
R Kauſ⸗ 
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Kaufmann, der Vaterſtelle bey ihm vertrat, feine 
Handlungsgeſchaͤfte. Eines Tages, als der junge 
Karl in einem angenehmen Gehölze nahe an dem Meere 
ſpazieren ging, erblickte er einen Greis, der in eine 
tiefe Trautigkeit verfenft, an dem Rande einer Quelle 
ſaß. Seine Kleidung bewies, daß er einer von den 
Ungluͤcklichen waͤre, die unter dem Namen Sklaven, 
hier, wiel auch an anderen Orten, als Thiere behan⸗ 
delt werden. Er hatte bey ſichthinen Blumenkranz, 
welcher ſchien ſeit langer Zeit verdorret zu ſeyn, und 
den der Alte bisweilen in die Hand nahm, indem er 
ihn traurig anſah, und ihn mit ſeinen Thraͤnen be⸗ 
netzte. Eine mitleidige Neugierde trieb den Juͤngling 
an, ſich ihm zu naͤhern. Er ging freundlich zu ihm, 
ſetzte ſich vertraut an ſeine Seite, und fragte ihn nach 
der Urſache ſeiner Betruͤbniß. Der Grets ſeufzete, 
richtete die Augen voll Traurigkeit auf den jungen 
Fremdling, und ſagte zu ihm: „ſey nicht ſo begierig, 
meine Geſchichte zu hören, o junger Menſch. Denn 
wenn du, wie ich, ein Herz haſt, und wenn du kannſt 
dadurch gerührt werden, was ich ausgeſtanden habe, 
ſo wird die Freude auf eine lange Zeit aus deinem Her⸗ 
zen verbannt ſeyn. Der junge Menſch, deſſen Neu⸗ 
gierde durch dieſe Antwort vermehrt wurde, reichte 
ihm die Hand, und beſchwor ihn, ihm fein Ungluͤck 
zu erzaͤhlen. Der Greis fing alsdann mit folgenden 
Worten an: Wiſſe alſo, junger mitleidiger Menſch, 
daß dieſer kleine Hügel, auf welchem wie uns geſetzt 
haben, bedeckt den Leib der getreueſten und beſten 
Frau; derjenigen, die ich einſtmals die meinige nannte. 
Sie begleitete mich auf einer Reiſe Übers Meter, 2 7 ö 
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fie konnte ohne mich nicht leben. Ein heftiges Unge⸗ 

witter verſchlug uns gegen bie Kuͤſten von Afrika, 
wo wir von den Seeraͤubern angefallen und gefangen 
genommen wurden. Der Himmel verfüßte uns ein 
wenig dadurch unſer Ungluͤck, daß wir nicht getrennt 
wurden, denn meine liebe Geſellſchafterin, ich und 
ein Kind, welches fie noch faͤugte, wurden an einen 
Herrn verkauft. e gab uns die ſchwerſten Arbei⸗ 
ten, und oft be elte man uns grauſam. Aber 
wir ertrugen unſer Schickſal geduldig, weil unſre 
Liebe uns zum Troſt und zur Erleichterung unſers 
Elends diente. So waren zwei Jahre vergangen, 
dis daß es Gott gefiel — Hier vergoß der Greis einen 
Strom von Thraͤnen, welcher ihn noͤthigte inne zu 
halten. Was ſoll ich dir fagen, lieber junger Menſch, 
verſetzte er endlich? Betrachte dieſen Hügel, er wird 
dir alles ſagen. Er ſchließt meine ganze Freude und 
mein Gluck in ſich. Nur Eins blieb mir Übrig, das 
meine gebeugte Seele an die Welt noch band. Das 
war das koſtbare Pfand unſerer Liebe, mein junger 
Sohn, der damals drei Jahre alt war. Er war ein 
engliſcher Tröfter für mein verwundetes Herz! Wenn 
er ſich ruhig und zufrieden in meine Arme legte, ſo 
ofte als ich kam, mich an dieſen Ort zu ſetzen, der 
mir ſo lieb und heilig iſt, weil ich hier ungeſtoͤrt meiner 
Wehmuth nachhaͤngen konnte; wenn er mich dabei 
mit ſeinen kleinen Haͤndchen liebkoſete, und mich bat, 
nicht ſo ſehr zu weinen, wenn ich ihn zaͤrtlich an meine 
Beuſt ſchloß, und mir dabei dachte feine Mutter zu 
umarmen; ach! für eine einzige Minute wurde ich 


nicht dieſes entzuͤckende Vergnügen gegen alle andre 
ver⸗ 


> 
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verkauſcht haben! — Elnſtmals, als ich nach meiner 
Gewohnheit in der groͤßten Tageshitze hieher gekommen 
war, (denn um dieſe Zeit erlaubte man mir zu ruhen,) 
und ich mich mit meiner Traurigkeit beſchaͤftigte, ver⸗ 
trieb ſich mein kleiner Engel die Zeit mit Blumenſam⸗ 
meln, um einen Kranz zu machen, den er wollte an 


deu Strauch auf den Grabhuͤgel feiner Mutter Hängen, 


In der Abſicht, mehr Blumen zu ſammlen, ließ er 
mir den Kranz, welcher beinahe fertig war, und lief 
auf das Ufer zu. Ein entſtehendes Geſchrei, woran 
ich feine Stimme erkannte, zog mich aus meiner Kuͤm 
merniß. Ich lief aufs Meer zu, und — o Gott, 
ich ſahe meinen Sohn von barbarifchen Seeraͤubern 
geraubt, welche mit vollen Segeln ſchon davon flohen! 
Vergebens rief ich den Himmel, die Erde, Gott und 
die Menſchen zu Hülfe an; umſonſt ſtreckte ich meine 
zitternden Arme gegen das Meer, und bat die Unge⸗ 
heuer, mich zum wenigſten mit ſich zu nehmen! Aber 
die Korſaren waren ſchon zu weit entfernt, mein Klag⸗ 
geſchrei Hören zu fönnen. Und mein armer Sohn, 
mein junger Sohn — Iſt in ihren Armen! rief der 
junge Engländer, indem er ſich in die Arme des Greis 
ſes warf. Sie hielten ſich lange Zeit umarmt, ohne 
ein elnziges Wort vorbringen zu koͤnnen, bis daß ſich 
endlich der heftige Zuſtand ihres Herzens in einen 
Strom von Thraͤnen verwandelte. Das Herz des 
Vaters war der erſte Bewels, und uͤberzeugte ihn, daß 
es nicht Taͤuſchung wäre, ſondern daß er wahrhaftig 
ſelnen lieben Sohn, den er verloren geglaubt hatte, 
in feinen Armen hielt, Nachdem ſich bey beiden die 
Sprache wieder gefunden hatte, erzaͤhlte Karl, daß 
er 


er niemals waͤre im Stande geweſen, fich ſelner Ente 
fuͤhrung, und daß er kurz zuvor Blumen geſammelt 
haͤtte, zu erinnern, daß er auch niemals habe nennen 
koͤnnen den Namen feines Vaters, noch das Land, 
wo er mit ihm gelebt habe, daß ihn die Seeräuber 
hätten nach Amerika geführt, und ihn als Sklaven 
an einen Kaufmann verkauft, der ihn wieder an einen 
Kaufmann von England verkauft hatte, deſſen Wohle 
wollen er ſo gewonnen haͤtte, daß er ihn liebte wie 
feinen Sohn, ihn mit nach England genommen haͤtte, 
und ihn zum Erben ſeines ganzen Vermögens einge⸗ 
ſetzt haͤtte weil er kinderlos ſey: daß fein Wohlthaͤter 
wäre mit ihm nach Tunis gekommen wegen Han dlungs⸗ 
angelegenheiten. Dieſe Erzählung ward oft unter⸗ 
brochen durch wiederholte Umarmungen und durch die 
wechſelſeitigen Ergießungen ihrer Herzen. Der junge 
Menſch, auſſer ſich fuͤr Freude, ließ hierauf denjenigen 
aufſuchen, den er als Vater gehalten, um ihn zum 
Zeugen zu machen, eines unerwarteten Gluͤckes. Kaum 
batten ſich der Greis und Edmond begruͤßet, als 
ihre Blicke ſtarr auf einander gerichtet waren. Wie 
heiſſeſt du, Greis, fragte ihn der Kaufmann? Ich 
heiſſe Edmond, antwortete der Greis, und du? „dein 
gluͤcklicher Bruder“ rief Edmond, indem er ſich in die 
Arme des entzuͤckten Greiſes warf. Der junge Menfch 
ftand da mit Karren Augen, offnem Munde wie vers 
ſteinert, und ohne ein Wort lagen zu koͤnnen. Es iſt 
unmoͤglich durch Worte zu beſchreiben, die Empfin⸗ 
dungen der übermäßig großen Freude, welche ein Jeder 
von ihnen in dieſem Augenblicke empfand. Endlich 
kam man zur Erlaͤuterung davon; und es begab m 
da 
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daß Edmond der juͤngere ſeinen Bruder tobt ge⸗ 
glaubt batte, weil er ſeit ſeiner Abreiſe von England 
nicht die geringſte Nachricht von ihm erhalten hatte, 
und daher Beſitz von ſelnem Vermoͤgen genommen 
habe. Untern andern erzaͤhlte er, daß, als er den 
jungen Karl kaufte, er ſeine Mutterſprache vergeſſen 
hatte, und je nie auch nur haͤtte ahnden koͤnnen, daß 
dieſer fein Neffe ſey, ſondern ihn für den Sohn eines 
Spaniers gehalten habe. Edmond ber jüngere 
ging zum Herrn ſeines Bruders, und bezahlte ſeine 
Ranzion, Du biſt frei, lieber Bruder, ſagte er zu 

ihm, als er zuruͤckkam, und morgen reifen. wir nach 
England. Aber er hoͤrte mit Betruͤbniß, daß ſein 
Bruder feſt entſchloſſen war, die wenigen Tage, die 
er noch zu leben babe, an dem Ort zuzubringen, wo 
der Körper feiner geliebten Gattin ruhete. Alle Bitten 
waren vergebens. Man nahm alſo den Entſchluß, 
ein kleines Haus an dem naͤmlichen Orte bauen zu 
laſſen. Karl wollte bei feinem Vater verbleiben, um 
in ſeinem Alter Sorge fuͤr ihn zu tragen. Edmond 
der jüngere verreifte nach England, gab die Handlung 
auf, und kam zurück, feine uͤbrigen Tage mit ſeinem 
Bruder zuzubringen. 9 
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Unter dem Egurfuͤrſten don Brandenburg, Friedrich 
Wilhelm dem Großen, welcher von 1640 bis 1688 
regierte, lief folgende Supplic um einen Kuͤſterdienſt 
ein. ; : 


Hochwüͤrdigſter, Durchlauchtigſter, Groß⸗ 
maͤchtigſter und Allerwindlichſter 
Hochgeehrter Herr Churfuͤrſt. 


Treue Dienſte geben treuen Lohn, ſagt der Haus⸗ 
halter Sirach im fünften Kapitel. Euch thue ich hier⸗ 
mit zu wiſſen, daß der Kuͤſterdienſt zu Lankowitz an⸗ 


letzo lebig iſt, und ich zu ſolchem Dienſt ſehr wohl ge⸗ 


ſchickt bin, und wenn eure Groß maͤchtigkeit meine 
Perſon ſehen und ſingen hoͤren ſollten, wuͤrden Sie 
ſagen: der Kerl iſt bey meiner Seele mehr werth, als 
daß er Kuͤſter ſeyn ſoll, er koͤnnte wohl predigen. 
Daß aber unfer Schulze, der Hundsfott, mit feind 
iſt, das macht, daß meine Frau eben ſo einen rothen 
Rock hat, als des Schulzen ſeine Frau, und wenn ich 
erſt den Dienſt haben werde, ſo mir ſchon gewiß genug 
iſt, will ich meiner Frau noch einen beſſern Rock machen 
laſſen, als des Schulzen ſeine hat, es mag dann den 
Hundsfotten verdrießen oder nicht: und wenn ſch das 
Primarium kriege, muß es unſer Schulze nicht wiffen, 
ſonſt ſtoͤßt ers wieder um. Ich verlaſſe mich ganz 
gewiß dazu, und verbleibe euer guter Freund, weil 
ich lebe. 

a 5 Hans Heuckel. 


8 kaͤnkewitz, den 15. Febr. 1688, 
Deeret. 
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tet. en 
Supplicanten werden nach abgelegter Probe Sechs 
Ducaten verwilliget, und wenn er tuͤchtig befunden 
wird, ſoll er den Dienſt ohne Einwendung des Schulzen 
haben. 
; F. W. Ehurfärf, 
Sig. Potsdam, den 25. Febr. 1688. 


Anekdoten. 

Margarethe von Schottland, Ludwigs XV. 
Gemahlin, ging elnſt durch ein Zimmer, wo der ges 
lehrte aber ſehr haͤßliche Alain Chartler eingeſchlafen 
war. Sie naͤherte ſich ihm, und kuͤßte ihn auf den 
Mund. Ihre Hofdamen erſtaunten uͤber dieſes Be⸗ 
nebmen gegen einen Mann, der in eben dem Grade, 
als die Muſen ihn beguͤnſtigten, von den Grazien ver⸗ 
wahrloſet war, und lleſſen es auch gegen fie merken. 
Ich habe nicht den Mann gefüßt, antwortete Mare 


garethe, ſondern nur den Mund, aus welchem wir 
ſo ſchoͤne Sachen hoͤren. 


Eine jpuge aber arme Baͤuerin, mit Namen Marthe, 
hatte einen Liebhaber, den fie herzlich gern heirathen 
wollte. Die gnädige Frau im Dorfe ſcheukte ihr zehn 
Relchsthaler zur Ausſteuer, und verlangte darauf ihren 
Bräutigam zu ſehen. Marthe brachte ihn ohne Vers 
zug zu ihr, und die gnaͤdige Frau fand ihn ſehr haͤß⸗ 
lich. — Aber, lleber Gott, Marthe! lagte fie; was 


haſt 
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haſt du 5 1 einen PER ausgeſucht? — Je 
e e was kann 
Ban denn * en umpen zehn Thaler viel eg Im 


DI N. 


Aufloͤſung der im vorigen Blatte Repenben wah, 
1) Prozeß. a) Hof. 
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Räthſel. 
Wie heißt das Roß der Luft, 
Von Erde einſt erzeugt, 
* Das bald geſeſſelt liegt, 
Bald gleich dem Vogel az. 
5 Geſpannt an einen Pflug, 
Der tiefe, Furchen wuͤhlt, 
Die jetzt gleich Bergen brob' 1, x 
Die jetzt ein Hauch zerſpuͤltz 
Das bald verachtet ruht, 
Bald ſtolzen Muths ſich blaͤht; 
Dem fromme Hoffnung folgt, 
Nach dem die Liebe ſpaͤht? 
Wer nennt das blinde Pferd, 
Das mehr, als alle zieht, 
a Stets auf der Stelle bleibt 
Und ſtets von dannen flieht; 
Das ſtets an feinem Baum 
Viel tauſend Meilen mißt, 
Und eh' wir ausgeredt, 
Dem Aug' entſchwunden iſt? — 


——-—— — 
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K ein r * ed 3 
An das Publikum. 
Nach einem uns zugegangenen hohen Reſcrlpt ber 
Hochloͤblichen Koͤntzl. Reg'erung zu Breslau hat ſich 
daſelbſt eine Geſollſchaft von wahren Menſchenfreunden 
zu dem ſchoͤnen Zwecke vereinigt eine Erziehungs⸗An⸗ 
ftalt für die in der Provinz Schleſten taub und ſtumm 
Gebornen zu errichten. Von gedachter hohen Behoͤrde 
zur moͤglichſten Mitwirkung aufgefordert, und uͤberzeugt, 
daß diefer Zweck nur durch freiwillige Beiträge erreicht 
werden kann, fordern wir das hieſige Publikum hier⸗ 
durch auf, die bei ruͤh lichen Zwecken ruͤhmlichſt an den 
Tag gelegte Mildthaͤtigteit auch hier zu bewaͤhren 
durch freundliche Gaben zum Entſtehen dieſer das Va⸗ 
terland ehrenden Anſtalt nach Kräften beizutra i 
Die Bezirksvorſteher find beauftragt, zu dieſem Zweck 
befondere Subſcriptions-Liſten den hieſigen Einwoh⸗ 
nern vorzulegen, wobei wir wuͤnſchen, 55 die reſp. 
fur 


Subſcribenten gefaͤlltgſt genau vermerken, welchen 
Zeitraum der 3 ite d e Fus 
Brieg, den 7. März 1820. N 75 
Der Magiſtrat. 2 
Bekanntmachung. x 


Den Inhabern Briegifcher Stadtobligationen machen 

wir hiermit bekannt, daß von nachſtehend bezeichneten 
Obligatlonen i no te 
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nicht a eee ne fonbern auch das Kapi⸗ 

tal ſelbſt auf unferer Kaͤmmereyſtube in den gewoͤhnlichen 

Amtsſtunden, die Sonntage ausgenommen, vom Si 
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bis den agten Juny dieſes Jahres bezahlt werden ſollen. 
Diejenigen, welche die aufgerufenen Obligationen in 
der beſtimmten Zeit nicht praͤſentiren, haben ohnfehl⸗ 
bar zu erwarten, daß der Betrag an Kapital und Zin⸗ 
ſen ad depoſitum des hieſigen Wohlloͤblichen Koͤniglichen 
Sand» und Stadtgerichts bezahlt wird. Sollten es 
die Innhaber der aufgerufenen Obligationen vorziehen, 
den in denſelben bezeichneten Capltalsbetrag der Stadt⸗ 
gemeinde Brieg vom ıten July d. J. ab, ferner gegen 
dier Prozent jäheliche Zinſen zu delaffen, fo erwarten 
wir bis zum letzten April d. J. unter Einſendung des 

Obligatoriums ſelbſt beſtimmte Anzeige. Spaͤtere Er⸗ 
Härungen koͤnnen jedoch nicht beruͤckſichtigt werden. 
Diejenigen, welche wuͤnſchen ſollten, den Betrag ihrer 
Kapitallen ſofort zu erhalten, koͤnnen ſich Behufs des 
Empfanges jederzeit in unſerer Stadtkaͤmmerey melden, 
doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß für dieſen Fall die 
růckſtaͤndigen Zinſen nur bis zum Zahlungs tage des Ka⸗ 
pitals berechnet werden. Die ruͤckſtaͤndigen Zin en von 
denjenigen Stadtobligationen, welche vorſtehend nicht 
namentlich genannt find, follen an dem bezeichneten Orte 
vom sten bis 24ten Juny d. J. gleichfalls bezahlt wer⸗ 
den. Spätere Einforderung der Zinſen muß bis zum 
naͤchſten Zinstermine unbeachtet bleiben. 

Brieg, den 2ofen Februar 1820. 

K Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Dem hiefigen Publico, ins beſondere aber den Bes 
woh nern des sten Bezirks, machen wir hiermit bekannt; 
daß der Strickermeiſter Johann Gottfried Bild an die 
Stelle des abgehenden Vorſtehers Strickermeiſter Riedel 

Vorſteher des sten Bezirks, und der Tuchfcheerer 
Weſſer Baumann zu feinem Stellvertreter gewaͤhlt 
worden iſt, Brieg, den 7. März 1820, 
Der Magiſtrat. 
Be kannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Es iſt uns bekannt geworden, daß hiefige Einwohner, 
um einen Theil des zu erlegenden Stad tzolles zu erſpa⸗ 
ren, bey Ladungen, die in die Stadt ein paſſiren, einen 
Theil des Geſpannes in den naͤchſten Doͤrfern oder ohn⸗ 

weit der Stadtthore ausſpannen oder im umgekehrten 
Falle bey auspaſſtrenden Ladungen erſt ohnweit der 
Stadt oder in den naͤchſten Doͤrfern mehrere Pferde zu⸗ 
ſpannen. Beides enthaͤlt eine Defraudation des Stadt⸗ 
zolles, da derſelbe nicht fuͤr das Vorbeifahren der Zoll⸗ 
ftätte, ſondern für den Gebrauch der auf Koſten der 
Staot zu unterhaltenden Wege und Brücken zu entrichten 
iſt, und wir ſehen uns daher veranlaßt, bekannt zu 
machen, daß diejenigen, die ſich der vorgedachten Um⸗ 
gehung des Stadtzolles in Zukunft ſchuldig machen, 
ohnfehlbar in die geſetzliche Strafe, welche neben der 
Entrichtung der einfachen Gefälle noch den vierfachen 
Betrag derſelben enthält, genommen werden muͤſſen. 
Brieg, den 13. Maͤrz 1820. b 5 
Der Magiſtrat. f 
ei Bekanntmachung. 

Da die unter dem Rathsthurm am nördlichen Ein⸗ 
gange unter dem Tuchbauſe und Sonnenkram fituirte 
ſogenannte finftere Bude, fo wie das daran außerhalb 
gelegene neue Locale nahe am Eingange zu dem Koͤnigl. 
Land = und Stadtgericht, ſollen vom ıten April a. c. 
an, den Meifidierenden im Wege einer offentlichen Li⸗ 
citation vermlethet werden, wozu Miethsluſeige auf 
den ııten k. M. März c. als Sonnabends des Vormlt⸗ 
tags um 11 Uhr in unfer Raths⸗Seſſions⸗Zimmer 
hiermit vorgeladen werden. Brieg, den ag9ten Febr. 
1820. Der Magtſtrat. 

\ Muforderung. 

Diejenigen, welche Capitalien aus der Frepherel.. 
v. Lilgenaufchen Fundation als Darlehn beſitzen, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert: die ſchuldigen Intereſſen fer 
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fort zu berichtigen, ab für die Folge den Zinſenzaͤh⸗ 


jungs Termin puͤnktlich inne zu halten, entgegen ger 
la hun Ds Ge 6 


Bekannte m aſch un g. 
Da die Antrittszeit des Geſindes nach F. 43 der Ge⸗ 
finde Ordnung auf den aten April c. feſtgeſetzt iſt, an 
dieſem Tage aber der erſte Oſterfeiertag eintrifft; fo 
wird hiermit dem Publikum bekannt gemacht: 
daß das Ab- und Anziehen des Geſindes ohne Unter⸗ 
ſchled den iten April d. J. erfolgen muß. 
Stieg, den zten März 180. 
Konigl. Preuß. Poltzey⸗ Amt. 
® Bekanntmachung. g 


” Sämtliche hieſtge Hausbeſicer werden bey einer 
fcafe von fünf Rthlr. hiermit gewarnet: 

ohne pollzeiliche Genehmigung keine Reparaturen 
oder Neubauten an Schiudelbedachungen vorzu⸗ 

nehmen. N 

Eine gleiche Strafe krift denjenigen Zimmermeiſter, 

der hlegegen handelt, Brieg, den 7ten Maͤrz 1820, 

en Königl. Preußiſches Poltzey⸗ Amt. 


1 een 1 lich 
wegen Verpachtung der biefigen Koͤnlglichen 
een bci Lucke, 
Die zum Königlichen Domainen » Amte Brieg gehoͤ⸗ 
rige au au Mühl⸗Inſel dierſeloſt gelegene Tuchwalt, 
Muhle fol 90 olge Beſtimmung Einer Königlichen 
Hochpreislichen Regierung zu Breslau auf Drey Jahre, 
nehmlich vom ıten Juny 1820 bis ult. May 1823, im 
Wege der offentlichen Licitatlon an den Meiſtbietenden 
anderweitig verpachtet werden. Hierzu iſt der Termin 
auf den sten April a. c. Vormittags um 10 Uhr in dem 
hieſigen Koͤniglichen Creis-Steuer-Amte anberaumt 
worden, an welchem Tage daher die See 
Wann i ö 45 
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2 2 I.. i 
ahlungsfaͤhigen Pachtluſtigen ſich zur beſtimmten 
tunde einzufinden haben. Die Verpachtungs⸗ 
ingungen koͤnnen ſowohl vor, als in dem Licitations⸗ 
Termine in dem gedachten Creis⸗Steuer⸗Amte einge⸗ 


ſehen werden Brieg, den aten Maͤrz 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Ereis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. ee 


Zwei Jungen von zehn bis zwoͤff Jahren, von 
waiſten oder unbemittelten Eltern, finden von jetzt 
gehender Ackerarbeit an, bis zum Monat December d. 
J. bey Landwirthen in einem Caͤmmerey⸗Dorſe ihr un⸗ 
terkommen zum Treiben der Pferde bey dem Ackermachen. 
Wer dergleichen arme Jungen in der Stadt kennt und 
für fie zu ſorgen geneigt iſt, dem wird in der Caͤmme⸗ 
reyſtube in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden Auskunft ge⸗ 
geben werden; auch wuͤrde, wenn die Jungen bey der 
Landwirthſchaft ſich einrichteten, auf die Fortdauer des 
Dienſtes, verbunden mit dem Religionsunterricht bis zu 
vierzehn Jahren, ein Abkommen zu treffen, moͤglich 
ſeyn. — Sollten Perfonen in der Stadt wohnen, die 
kleine Modelle von Wagen und Ackergeräthen nach 
Zeichnungen ertigen koͤnnen, ſo wird mit ihnen in vor⸗ 
benahmter Stube unterhandelt werden. Zum land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein, der in den Caͤmmerey⸗Doͤr⸗ 
fern entſteht, werden auch Perſonen aus der Stadt 
gewuͤnſcht, die in Fertigung laͤndlicher Geraͤthſchaften 
Kenntniß haben. Brieg, den agten Februar 1820. 
vn AuctionssAnzeige, Ne 
Kommenden Freitag, als den agten März c. Vor⸗ 
mittag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis 
6 Uhr ſollen in dem auf der Langengaſſe ſub No. 304 
gelegenen zum rothen Krebs genannten Hauſe 
verſchiedene Sachen, als Bette, Waͤſche, Kleidungs⸗ 
cke, Meubles und verſchledenes Hausgeraͤthe gegen 
eich baare Bezahlung in Courant oͤffentlich verauctio⸗ 
niet werden. Srieg, den léten März 1820, iR 


* 
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Bekanntmachung. 

Einem geeheten Publikum, fo wie den Journalieren, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich den erſten 
Maͤrz meinen nl allhier, zum gelben Loͤwen ges 
nannt, wieder ſelbſt übernommen habe. Ich bitte die 
reſp. Reiſenden um geneigten Zuſpruch, und hoffe, daß 
ich das mir fo viele Jahre gefcheufte Vertrauen, auch 
aufs neue erhalten, indem ich ſtets thaͤrigſt und 'reunds 
lichſt bemüht ſeyn werde, durch die reelſte und prompteſte 
Bewirthung, Zebermagns Zufriedenheit au erlangen, 

Dplau, den aten Maͤrz Gottfried chwarzer, 

1820. Gaſtwir th. 


ni ey 
ftigen Sonutag den ıgten d. M und folgende 
Sonntage bis zum Ofters Tage einſchlieſßlich, wird in 
dem Saale des Coffetier Herrn Laͤmmermann mit Con⸗ 
zert⸗Muſik fortgefahren. Zum naͤchſten Sonntage wird 
Herr Striode ſich mit einem Clarinetten-Conzert pro⸗ 
duziren. Alle Freunde der Tonkunſt werden hiermit 
ehrerbietigſt eingeladen. An. ER 
Die Muſici bey Herrn Laͤmmermann. 
Zu verkaufen. 
In elner gut gepflegten Baumſchule befinden ſich elne 
Menge ſehr verſchledener Sorten Obſtbaͤumchen. Kauf⸗ 
87 werden daher erſucht, naͤhere Erkuudigung in 


r Wohlfahrtſchen Buchdruckeren einzuholen. 


Ge ſu ch. 

Es wird ein Kunſt⸗ und Zlergaͤrtner geſucht, welcher 

u Oſtern d. J. feinen Dienſt antreten kann. Das Naͤ⸗ 

here erfährt man In der Wohlfahrtſchen Buchdruckereg⸗ 
3 u fiber Bang * 

No. 369 auf der Burggaſſe iſt zu vermiethen 

22 und Stubenkammer nebſt Kuͤche. 0 

Zu vermlethen. 

Auf dem Ringe in No. 55 iſt eine Stube nebſt zwei 

Altoven zu vermlethen, und kann ſogleich bezogen werden. 


